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98. Jahrgang

Der unbequeme Sleuerrock
»Ganz bequem sitzt der Steuerrock niemals ", hat Vis-

MOtckîn den 70er Jahren einmal im Reichstage gesagt. I«
da^Jnstationszeit konnte von einem Steuerdruck kaum die
Pede sein. Zwar lastete die Jrfflationssteuer, die êine offi-
Me , sondern eine versteckte, unsichtbare, ungesetzliche, aber
M so härter empfundene Steuer war . schwer auf den Schul¬
tern aller Festbesoldsten, Lohnempfänger, Rentner und
tzjarer. Die »Wirtschaft" aber, das heißt die Gesamtheit des
Mernehmertums , trug die offiziellen Steuern in der In¬
flationszeit mit Leichtigkeit. Die Steuern wurden als solche
tzrtm als Last empfunden, denn an den Steuerzahlungs-
Krmmen hatte di« vorher eingetretene Gelderrtwertung be¬
reits dafür gesorgt, daß der Goldwert der tatsächlich gezahl¬
ten Steuern nur noch einen Bruchteil der veranlagten
Steuern ausmachte. Daß eine solche Mißwirtschaft schließlich
zur finanziellen Austrocknung des Staats führen mußte, ist
selbstverständlich. Es hat im vorigen Jahr Monatsabschnitte
(je 10 Tage) gegeben, in denen nicht einmal 1 Prozent der
Ausgaben des Reichs durch regelmäßige Einnahmen gedeckt
werden konnten. Diese Zeiten sind jetzt dahin. Um die Reichs-
sinanzen gesund zu machen und das Gebäude der Währung
nicht nur kreditpolitisch, sondern auch finanzpol-tisch zu unter¬
mauern, mußte der Wirtschaft eine Steuerlast ausgepackt
werden, deren DvM-gegenwärtig um so schwerer empfunden
wird, als-«Merall «n. ' Wirtschaftsleben eine beängstigende
Geldklemme, ein schleppeirder Eingang außenstehender For¬
derungen herrschte.

Deshalb häufen sich auch immer mehr sie Klagen über
Steuerdruck.  Befänden wir uns in eurer Zeit aufstei-
vender Konjunktur und wachsender Gewinne, so würde die
Last allenfalls getragen werden können. Jegt aber teuere
Kreditzinsen bezahlen zu müssen, sich gleichzeitig einer Ent¬
wertung der Warenläger infolge des einsetzenden Preisab¬
baus gegenüber zu sehen, dazu noch vergeblich auf den Ein¬
gang fälliger Forderungen zu warten und überdies seinen
kteuevverpflichkmgen in voller Höhe und mit Pünktlichkeit
Nachkommen zu müssen, das bedeutet die höchste Anspannung
der Staatsbürgerpflichten. Ueberdies erfolg die Eintreibung
der Steuern noch nach Jnflationsgrundsätzen , die jetzt in
keiner Weise mehr gerechtfertigt sind. In den Zeiten der
Geldentwertungwar der Fiskus durchaus im Recht, wenn
er, wie das übrigens damals auch in der Privatwirtschaft
üblich war, Vorauszahlungen  aus die fälligen Steuer¬
schulden verlangte. Heute fehlt dem noch unverändert ge¬
übten System der Steuervorauszahlungen jedwede Existenz¬
berechtigung. Der Abbau  dieses aus der Inflationszeit
übernommenen, heute vollkommen überlebten Systems ist die
dringlichste Aistgabe.

Selbstverständlich kann eine solche Reform nur mit gro¬
ßer Behutsamkeit und unter Beobachtung aller Vorsichts-
maßregän eingeleitet werden. Die Voraussetzung dafür ist
sine gewisse Flüssigkeit in den öffentlichen Kassen. Diese
Flüssigkeit ist jetzt bereits vorhanden. Das Reich und dis
Länder verfügen allein bei der Reichsbank über ein Gut¬
haben, das in der letzten Zeit zwischen 400 bis 500 Millionen
Eoldmark schwankte. Allerdings hat das Reich auch eine
Schuld in Höhe von etwa 400 Millionen Goldmark für Dol-
iarschatzanweifungen, Goldanleihe, Goldschatzanweisungen.
K- und E-Schätze. Darunter befinden sich 200 Millionen
Mark Dollarschätze, die erst im Jahr 1926 fällig werden, für:
die aber das Reich schon jetzt einen Abzahlungsgrundstockan-
sammeln muß. Scheidet man diese Dollarschätze aus , so ver¬
reibt von der bezeichnet«» Schuld immer noch ein Betrag
von 200 Millionen Mark . Obgleich sich darunter Posten be-
stnden, die nicht unmittelbar fällig sind, so trägt diese Schuld
doch einen durchaus kurzfristigen Charakter , weil nämlich
das Reich den Abnehmern der E-Schätze und bestimmter
Goldschatzanweisungen gegenüber eine Kursstützungsverpflich-
wng eingegangen ist, die es notwendig macht, daß das Reich
diese Schuld jederzeit zurückzahlen muß, wenn die derzeitigen
mrhaber ihre Schuldtitel dem Reich vorlegen. Wie man
>veiß, ist das in den letzten Monaten :n größtem Umfang
geschehen. Ein nicht unerheblicher Bruchteil aller seiner Ein¬
nahmen hat das Reich zu Schuldentilgungszweckenauswen¬
den müssen. Zu den erwähnten 200 Millionen Goldmarl
pon der langfristigen Schuld an die Renten bank in Höhe
"00 Hundert-Millionen-Rentenmark soll schon überhaupt
g-cht die Rede fein) tritt aber noch ein Betrag von 160 Mil-
«men Mark für kurzfristige Rentenmarkschatzwechsel, die im
^stntlichen im Besitz der Reichspost sein dürften und die
das Reich sofort einlösen muß, wenn die Reichspost ihrer.
Ms « st Rückzahlung bestehen muß, falls nämlich die Post-
sthtckkunden Abziehungen von ihren Konten veranlassen. Ir

Men Zeit konnte es infolge der Kreditnot geschehen, daß
«e Rerchspost innerhalb dreier Tage um 70 bis 80 Millionen
^entenmark ihren Postscheckeinlagsnbestand vermindern
2 ^ ' ^ ri steht also, die Flüssigkeit, deren sich zurzeit das
WA erfreut, steht auf keinen sehr festen Füßen . Einem

des Reichs bei der Reichsbcmk steht eine kurz,
Wstrge Schuld in ziemlich gleicher Höhe (insgesamt 360 Mil>

Galdmark) gegenüber. Trotz alledem ab ei
^utz das Steueroorauszahlunqssystem be-
»«ltigt werden,  sobald die FinanFage das gestattet.

^ Rnanzreform ist Aufgabe des Reichstags- Nicht
*mr mpß das Steueroorauszahlungssystem beseitigt werden

«s muß auch eine gründliche Reform des Steuer-
wesens  eingeleitet werden. Statt vieler zersplitterter
Steirern , die große Erhebungskoüsn verursachen, einig«
Wenige, aber ergiebige Steuern . Eine « teuer ist es, die ir
«Her Linie ermäßigt und noch besser gänzlich beseitigt uni
ihr diesem letzteren Fall durch eine andere St -uerquelle ersetz
swerden muß: das ist die Umsatzsteuer,  deren Auswir>
kungen sich jetzt in den Zeiten der Währunqsfestigkeiti als
rvirtschaftssckädlich, vor allem als ein Aussuhrhemmn«
-schlimmster Art erweisen.

Deutscher Reichstag
Der Reichstag billigt die Regierungspolikik

Berlin, 7. Juni . '
Schluß des Sitzungsberichts vom 6. Juni . Abg. Graf »

Reventlarv (Nat .-Soz. fvrtfahrend): Die „Sachverstän¬
digen" waren Angestellte der Morgan -Gruppe, die bekannt
Wch nicht rein ideale Zwecke verfolgt. (Heiterkeit). Die letz¬
ten 5 Jahre haben alle deutschen Regierungen das Welt-
gewissen angefleht. Ebenso wird uns jetzt -irre Fangschnur
über den Kopf geworfen, mit der man uns erdrosseln will.
Wir teilen nicht die Zuversichtlichkeit der Regierung und
ihrer Parteien . In dem Gutachten werden sogar die in¬
direkten Steuern in Deutschland ftir zu niedrig erklärt . Nur
durch einen Umschwung im völkischen Sinn kann unser Volk
gerettet werden.

Präsident Wallraf  gibt die Zusicherung, daß er be¬
müht sein werde, das Niveau des Reichstags wieder zu
heben. Dieses Haus soll wieder ein Haus der sachlichen Rede
und Gegenrede werden. Er bitte alle Parteien , dafür zu
sorgen, daß allzu starke Temperamentsauschücke unterblei¬
ben. (Lebhafte Zustimmung.)

Abg. v. Kardorsf (DV .) begründet den Antrag seiner
Fraktion auf Uebergang zur Tagesordnung über den Ver¬
trauensantrag der Nationalsozialisten.

Zuerst wird ab gestimmt  über r »n deutschnationale««
Mißtrauensantrag.  Dafür stimmten mit den An¬
tragstellern die Nationalsozialisten, die Kommunisten, die
Wirtschaftliche Vereinigung und die Deutsch-Sozialen . Der
Mißtrauensantrag wurde mit 239 gegen 194
Stimmen abgelehnt.

Für den Antrag stimmte auch der Abg. o. Kemnitz
MV .)

Ueber den Vertrauensantrag der Nationalsozialisten wird
Zur Tagesordnung übergegangen.

Es folgt dann die Abstimmung über die Villigungs-
forme!  der Regierungsparteien . Dafür summten mit den
drei Mittelparteien auch die Sozialdemokraten, die Baye¬
rische Volkspartei und die WirtschaftlicheVereinigung.

Die Billigungsformel wird mit  247 gegen
183 Stimmen angenommen.  Der Notetat wird in
dritter Lesung gegen die Kommunisten und Nationalsozia¬
listen angenommen. Nächste Sitzung Dienstag , 24.' Juni,
nachm. 3 Uhr.

Die Fraktion der Deutschen Volkspartei hat den Abge¬
ordneten von Kemnitz,  der für den Mißtrauensantrag
der Deutschnattonalen Volkspartei gestimmt hat, aus der
Fraktion ausgeschlossen.

Kemnitz wird sein Mandat niederlegen: an seiner Stelle
wird Dr. Hoff.  Sekretär der Zentralarbe 'tsgemeinschast,
rn den Reichstag emtretew,

Neue Nachrichten
Bayrische Forderung an das Reich

Derlni, 8. Juni . Nach Uebereignung der bayerischen Post
auf das Reich war Bayern durch Staatsvertrag eine Ent¬
schädigung von mehreren hundert Millionen Goldmark zu-
tzesprochen worden. Diese Schuld schwebte bisher: jetzt Hai
die bayrische Regierung von der Reichsregierung Bezahlung
oder Rückgabe der Post gefordert. Die Rrichsregierung Hai
sich bereit erklärt, in eine Erörterung der bayrischen Wünsch«
einzu treten.

Der Personalabbau bei der Eisen bahnverwalkung
Berlin . 8. Juni . Von 426 000 Beamten sind 88 338 aus¬

geschieden. 30 252 traten zur französischen Verwaltung im
«besetzten Gebiet über, so daß sich gegenwärtig noch 307 318
Beamte im Dienst der Eisenbahn befinden. Von 580 006
Eisenbahnarbeitern sind 187 000 entlassen. Im Dienst de«
Reichsbahn stehen noch 396 000 Arbeiter.

Die Tätigkeit des Herrn Bergmann
Berlin , 8. Juni . Die deukschnakionale Fraktion hak an

Hie Reichsregierung die Anfrage gerichtet, ob sie es für statt-
Hafk halte, daß Staatssekretär a. D. Bergmann,  de«
chm 1. Juli als Teilhaber in die Frankfurter Bank Lazar,
Speyer und Elissen einkrltt, immer noch als Beauftragte«
Her Reichsregierung wichtige Verhandlungen außenpoliti¬
scher Art , im besonderen betreffs der Bildung einer inter¬
nationalen kapitalistischen Gesellschaft der deutschen Eisen-
Dahnen, mitwirke. Die Frankfurter Bank tt-che in enge«
Verbindung mit ausländischen Banken , namentlich in
Amerika.

Verhaftung von NaLonalsozlalisleu
München, 9. Juni. Von den 40 Nationalsozialisten, die

Nach dem großen Hitlerprozeß noch mit Bewährungsfrist
Verurteilt worden waren , sind am Freitag plötzlich 35 ver¬
haftet und zur Verbüßung der Haft abgeführt worden. — Die
Fraktion des Völkischen Blocks im bayerischen Landtag hat
ihren Antrag auf Haftenlasfung Hitlers auf Wunsch Hitlers
zurückgezogen. Hitler erklärte, er wolle die Freiheit nicht,
wenn seine Freunde in Haft seien.

Kommunistische»Pioniere"
Neuburg a. D. 9. Juni . Das Schwurgericht verhandelte

hegen 19 Kommunisten aus Nördlingen , die entgegen der
Verordnung über die Auflösung der kommunistischen Partei
Versammlungen in Privatwohnungen veranstalteten. Bei
ihren Zusammenkünften wurden Pläne für eine Tat gemacht.
Ein Angeklagter war Leiter der Gruppe „Pionier -Abtei¬
lung", die Häuser in die Luft sprengen und derartige An¬
griffe ausführen sollte. 14 Angeklagte wurden zu Gefängnis¬
strafen von zwei Wochen bis sechs Monaten verurteilt, fünf
freigesprochen.

Aussperrung
Dresden. 9. Juni . In der sächsischen Holzindustrie sind

zurzeit 16 400 Arbeiter ausgesperrt.
Die Arbeitgeber im Münchener Baugewerbe werden den

Kampf fortsetzen, da die Arbeiter nach dem Schiedsspruch neue
Lohnforderungen gestellt haben.

Rückkehr ausgewiesener Eisenbahner
Ludwigshafn , 9- Juni . Von den im Reichsbahnbezir«

Ludwigshafen a. Rh. ausgewiesenen 5263 pfälzischer Eisen¬
bahner haben bis 31. Mai 797 Beamte und 418 Arbeiter, zu¬
sammen 1215 (23 Prozent ) die Erlaubnis zur Rückkehr er¬
halten.

Im ganzen «besetzten badischen  Gebiet ist der Bevöl¬
kerung das Tragen von Reit und Hundepeitschen
verboten worden — Der Eisenbahnverkehr in die Pfalz ist
nmnehr über sämtlichen Rheiubrücken wieder im Gang

Marsal übernimmt die Regierungsbildung
Paris , 9. Juni . Der letzte Finanzminister unter Poincare

Marsal,  hat den Auftrag Millerands zur Kabinettsbildung
angenommen.

Millerand ist dos Bild des französischen Eesetzpolitikers.
Man könnte ihm Zutrauen, daß er im Interesse seines per¬
sönlichen Ehrgeizes auch noch die Rolle des Verteidigers des
Linkskartells, das er bisher hartnäckig bekämpft hat, über¬
nehmen könnte. Man muß sich nur an seine bisherige Lauf¬
bahn erinnern . Zuerst Anhänger Clemenceaus, dann Bou»
langist, hierauf Sozialist, um hinterher in ein Ministerium
des Linksblocks einzutreten. 'Nach der Verabschiedung Wal-
deck-Rousfeaus tritt Millerand , der sich in den Prozessen gegen
die geistlichen Kongregationen bereichert hatte, als Verfechter
einer Versöhnungspolitik mit der römischen Kirche auf. Seine
Rolle während des Kriegs ist in Erinnerung . Später stellte
er die Gesandtschaft am Vatikan wieder her, und heute er-
erklärt er sich unter Umständen, um den Preis feines Blei¬
bens , auch für die Politik des Linkskartells, das die vatika¬
nische Gesandtschaft wieder aufheben will.

Der Kampf um die Verfassung
Paris , 9. Juni . Die Parteien und Gruppen des früheren

Rechtsblocks haben beschlossen, sich gemeinsam gegen Ver¬
suche der Linken, die Verfassung zu umgehen, zur Wehr zu
setzen.

Das amerikanische Aarmergeseh vertagt
Washington, 9. Juni . Das Gesetz, nach dem die Kriegs«

finaitzkörperschaft ermächtigt wird, den Ueberschuß der Ackers
bauerzeugung anzukaufen u im Ausland zu verkaufen, wird!
vertagt , da Präsident Coolidge sich weigert, das Gesetz zi»
unterzeichnen. Coolidge ist der Meinung , daß das Gesetz den
Farmern die beabsichtigte Erleichterung nicht bringen werde..

Die amerikanischen Finanzkreise bekunden, wie ein Re«
gierungsvertreter der „United Preß " mitteilte, keine Neigung
rnehr, Geld in Europa und besonders in Deutschland anzu-,
legen, da Deutschland nur Zeichen der Schwäche gebe undj
die täglichen Auftritte im Reichstag in Amerika anwiderir,
Der Antrag Dial, von dem eingezogenen deutschen Eigentum,
150 Millionen Dollar zur Belebung des Handels mit Deutsch¬
land . Oesterreich und Ungarn zu verwenden, wurde abae-
lehnt.

Rücktritt des japanischen Kabinetts
Tokio, 9. Juni . Erstminister Kiyoura wird am 10. Junk

tzurücktreten und durch den Führer der Opposition, Gas Kalo,
ersetzt werden.

Spione ^
Leipzig. 8. Juni . Das Reichsgericht verurteilte den

Schweizer Studenten Johannes Bruderer  aus Basel zu
12 >L Jahren Zuchthaus, 500 Mk. Geldstrafe und 10 Jahren
Ehrverlust , den Handlungsgehilfen Christian Herpig  aus
Reumühl (Oberfranken) zu 10 Jahren Zuchthaus, 200 Mk
Geldstrafe und 10 Jahren Ehrverlust. Die Verbrecher hatten
un Dienst der französischen Spionage fortgesetzt Heeresnach¬
richten usw. Reichswehrsoldaten zu enllockcn versucht.



Ein amerikanischer Admiral warnt vor dem Kriege
Washington, 8. Juni . Der im Ruhestand redende Admiral

fish er  weist in einem warnenden Schreiben an das
ltormeamt darauf hin, daß die Vereinigte,: Staaten die aqß

Konferenz in Washington (Herbst 1921) aufgestellte Deo!
„ahl der Großkampfschiffe für England , Amerika und

pan (5:5:3) nicht aufrecht erhalten können. Im Fall eines
Kriegs mit Japan werden die Vereinigten Staaten in eine
«ble Lage geraten. Japan habe wegen des Streits in der
Uinwanderungsfrage in Wirklichkeit dis Beziehungen zu
Amerika abgebrochen. Solche Unstimmigkeiten seien im all-
tzemeiuen der Vorläufer eines Kriegs. Er selbst sei überzeugt,
daß Japan seine Hand auf die Philippinen lege, wenn es
eine» passenden Vorwand für einen Zusammenstoß gefunden
habe. Es sei leicht, sich der Philippinen zu bemächtigen, aber
«»möglich, sie zurückzuerobern, wenn natürlich auch die Ver¬
einigten Staaten es als eine Ehrensache betrachten würden,
alles an die Wiedergewinnung der Inselgruppe zu setzen.
Man müsse sich vergegenwärtigen , daß die Amerikaner fast
7800 Kilometer von ihrer Operationsbasis entfernt kämpfen
würden und nicht in die japanischen Minenfelder eindringen
könnten. Gezwungen, sich an der Küste des asiatischen Fest¬
lands zu halten, wären sie den Angriffen der Unterseeboote
und Luftwaffen ausgesetzt. Auch müßten sie diesen Kampf
allein, ohne Hilfe der frühern Verbündeten, durchfechten.

Englands Schuldenzahlmrg an Amerika
London. 8. Juni . Die englische Regierung hat alle Vor¬

bereitungen getroffen, wn am 15. Juni ein weiteres Vierte!
der englischen Schulden an di« Vereinigten Staaten abzu-
führen, und zwar 69 Millionen Dollar, dis voraussichtlich io
Gold bezahlt werden. Nach dieser Zahlung wird England
80 Prozent seiner Schulden abgetragen und Amerika ins¬
gesamt 228 Million« Dollar erhalte» haben.

Der Aufstand in Albanien
Rom . 8. Juni . Die Lage in Albanien ist sehr ernst, west

die Mehrheit des Heers zu den Nationalisten übergegangen
ist und die Aufständischen von Norden und Süden her di«
Hauptstadt zu umfassen beginnen. Me Stellung des Minister-
^Präsidenten Achmed Aoglo erscheint erschüttert, insbesondere
euch, weil die katholische Bevölkerung des Nordens und di«
orthodoxe des Südens dem Aufstand den Charakter einer
religiösen Kreuzzugs  verleihe . Viels Priest» stell
len sich an die Spitze der Aufständischen.

Kriegszustand iu Wladiwostok
Wladiwostok, 8. Juni . In der Erbitterung über das

Wüten der bolschewistischen Tscheka (Geheimpolizei) habe»
die Hafenarbeiter sich empört . Rote Truppen wurden gegen
fie oorgesandt. Viele der Arbeiter wurden erschossen oder
verwundet . Da auch unter der Besatzung der Flotte Unruhen
ausgebrochen sind, wurde über Wladiwostok der Belage-
rungßWjtaad verhängt. »

Der bisherige Finanzminister Francois Marsal hat Sams¬
tag abend das neue französische Kabinett gebildet.

Württembergischer Landtag
Aussprache zur Regierungserklärung

Stuttgart,  7 . Juni.
Abg. Ulrich (Soz .): Die Sozialdemokratie sei nach der

Revolution nicht aus Parteiegoismus und Drang nach der
Futterkrippe in die Dresche gesprungen. Es bestehe eine
Geistesverwandtschaft zwischen Mergenthaler und dem Kom¬
munisten Karl Müller , deren Hauptziel die rohe Gewalt sei.
Für das Zentrum sei die Verbindung mit der Rechten und
dem Dauernbund nur ein politisches Konjunkturgeschäft mit
beschränkter Haftung. Die Kommunisten bereiten nicht eine
Diktatur des Proletariats , sondern eine Militärdiktatur vor.

Staatspräsident Bazille  wies darauf hin, daß die fran¬
zösische Politik den Ausbreitungsbestrebungen der russischen
Revolution in die Hände arbeite und daß man sich gegen
diese Gefahr mit aller Schärfe wenden muß- Das Sachver¬
ständigengutachten könne nur insofern angenommen wer-
de», als es nicht auf der Kriegsschuldlüge sich aufbaue
Rechte und Zentrum seien sich in fast allen Fragen der
Innenpolitik einig und die Ueberwindung der Meinungs¬
verschiedenheiten bezüglich der Entschädigungsfrage sei mög-
pch. Wemr Sie (zur Linken) so lange leben, können Sie in
25 Jahren das Fest unserer Silbernen Hochzeit mitfeiern.

Ministerialdirektor Keck bemerkt zu der Anfrage des
Abg. K ü chle (Ztr .) betr. HagelsMag, daß abgewartet wer¬
den müsse, mit wachen Fordermrgen die betroffenen Ge¬
meinden an das Ministerium herantreten.

Präsident v. Balz  hebt hervor , daß wegen der Hochschull
gebühren mit den betreffenden Hochschulen vorher verhandelt
worden sei.

Innenminister Bolz  antwortet auf eine sozialdemokra¬
tische Anfrage , es iei richtig, daß die Polizei sich dafür in¬
teressiere, wie und aus wAchen Personen die Betriebsräte
zusammengesetzt seien. Mit dieser Frage habe sie sich an di«
Industrie gewandt. Mehr sei hier nicht geschehen.

^ Justizminister Beyerle  erklärt , daß die Gläubiger ein«
höhere Aufwertung  erhalten müßten und die Rück¬
wirkung  nicht ausgeschlossen werden dürfe. Die württ.
Regierung  fei entschlossen, sobald die finanziellen Der-
haltniss« es erlauben, eine gewisse Verzinsung der
vsientlichen Anleihen  anzubahnen . Die württemb.
Justizbehörde spreche auch gegen die Straffälligen von rechts
ernste Strafen aus. Eine allgemeine Amnestie lehne er als
ungerecht ab.
, -Zum Schluß nahm der Landtag zwei Anträge des Ge-
fchaftsordnrmgsausschusses an, die Haftentlassung der kom-
mönchischen Abgeordneten Becker und Schneck abzu-
lehnen, sowie die Genehmigung zur Strafverfolgung des Ab¬
geordneten Karl Müller (Komm .) wegen versuchten Lan-
desverrates zu versagen. — Schluß der Sitzung S Uhr
»bends. — Me nächste Sitzung findet « der Jmri»
U» che patt.

Württemberg
Stuttgart» 8. Innt. Der städtisch « AanShatK*

plan  losch an Ausgabe» 65,7 Millionen Mark ans. I st
den Einnahmen« Mt sich«io Adrnaaget von LlchÄllDa«

nen» der darch Erhöhung der Umlage auf L'e MrkNM
> Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer auf 12 Prozent.

Wiedereinführung der Wertzuwachssteuer und Erhebung
eines Zuschlags von 0,4 Prozent zur Gebüudeentschnldungs-
Leuer gedeckt wird.

Da die Abtretung der Seldenankagen zur Erbauung einer
katholischen Kirche Widerspruch gefunden hat, empfiehlt die
Bauabkeilung die Abtretung eines Werkplahes Ecke Seiden-
vnd Rosenbergstraße neben der Seidenrealschule. Der Ge-
meinderak stimmte dem Vorschlag zu.

Dom Landtag . In zwei kleinen Anfragen fordert das
Zentrum die Regierung auf, bei der Reichsregierung auf
sine Entlastung der landwirtschaftlichen Betriebe hinsichtlich
Ler unverhältnismäßig hohen Beiträge zur Kranken -, In-

! validen- und Erwerbslosenverflcherung, insonderheit bezüg¬
lich der hohen Aerztekosten, ferner durch Aufhebung der
zollfreien Einfuhr von ausländischem Obst und Südfrüchten
(25. Sepk. bis 25. Rov .) auf die Abwendung der für den
einheimischen Obstbau vernichtenden Obstentwerkung ent¬
gegenzuwirken.

In den Ruhestand . Der bisherige Staatspräsident,
Staatsrat Rau,  ist in den Ruhestand getreten. Die Be¬
sorgung des Arbeits - und Ernährungsministeriums dürfte
laut . R . T ." zunächst dem Ministerialdirektor Dr . Keck
(Dem.) übertragen werden.

Ehrendoktor . Me Technische Hochschule hak den Direktor
der Daimler -Motorengesellschaft Porsche  in Anerken¬
nung seiner hervorragenden Leistungen beim Kraftwagen¬
ball, insbesondere als Konstrukteur des siegreichen Wagens
tm Targa -Florio -Rennen , zum Dr . Ing . ehrenhalber er¬
nannt.

Me Stuttgarter Vahnhofrvirtschafkist künftig von 3.3Z
früh bis 1.47 Uhr nachts ununterbrochen geöffnet. Nach
L2 Uhr nachts haben aber nur Reisende mit Fahrausweisen
Zutritt.

§ Vom Tage . In einem Haus der Traubenstraße erhängte
' ßch ein 36 Jahre alter Hilfsarbeiter.
. »
1

! Hellbronn , 8. Juni . Weinbau - Tagung.  Für die
z diesjährige Tagung des Mutschen Weinbau-Verbands in
! Heilbronn, die mit dem fünfzigjährigen Jubiläum des Ver-

bands und dem hundertjährigen des Württ . Weinbauver»
I eins verbunden wird, ist bereits die Festordnung ausgestellt
! worden . Die Jubiläumsversammlung des Württ . Wein-
! kxruvereins wird am Sonntag , den 7. September , abgehalten
! mit anschließendem Vegrüßungsabend der auswärtigen Teil-
! mehnrer. Am 8. und 9. September finden vormittags di«
! Verhandlungen mit Vorträgen hervorragender Fachleute
i statt . Am Montag nachmittag ist ein Festzug mit Herbstfeier
> auf der Cäciliemviese vorgesehen, am Dienstag mittag Kost-
i probe von Weinen aus Württemberg und den angrenzen-
i den Gebieten. Am Mittwoch werden die Weinbau-Anlagen
I dr Weinsberg und Offenau, das Salzwerk Kochendorf und
j die Neckarkanalanlagen besichtigt. Anmeldungen zur Be-
j kchickung der Weinbau-Ausstellung nimmt die Stadtpflege
I tzeilbrorrn entgegen.
! Alm. 7. Juni . . Räuberischer Ueberfall.  In
; kem fast unbeleuchteten Beyerstraßenviertel wurde einer von
! der Stadt heimkehrenden älteren Frau von einem Unbe¬

kannten die Handtasche mit Geld und Schlüsseln entrissen.
Ter Täter entkam unerkannt.

Heckstngea, 8. Juni . Bluttat.  Vor dem hiesigen
Schwurgericht wurde die Schreinermeistersehestau Anna
Pfeffer von Glatt OA. Haigerloch wegen Falscheids zu vier
Monaten 15 Tagen Gefängnis verurteilt . Ihr Mann hatte
der Tochter der Witwe Schwarz mit einem Schuh mehrere
Schläge versetzt, was Frau Pfeffer vor dem Schöffengericht
Haigerloch unter Eid bestritten hatte. Nach der Schwur-
tzerichtsverhandlung versetzte der Ehemann Pfeffer dem
Bräutigam der mißhandelten Schwarz mit einem Messer
Pins gefährliche Stiche, da er ihn für den Urheber der An-

! »tage hielt. Der Schwerverletzte wurde ms KrvvLerchaiw ae-
^ dvncht Wd Pfeffer sofort verhaftet.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 10. Juni 1924.

? Bo « Pfingstfest . Wie »um Osterfest der Hase und die
i Eier , so gehört zum Pfingstfest ein recht schöner Wetter,
j Sagt doch schon unser großer Klassiker von Pfingsten als dem
j „lieblichen Fest " und wer er machen kann, der geht in diesen

Tagen hinaus in Berg und Wald und Strom und Feld , will
von der vlümelein Duften und Blühen trinken, und berauscht
sich"an der herrlichen, einzig schönen GotteSwelt . ES war
früher Sitte , daß man Pfingsten länger gefeiert hat, dir Ende
der 18. Jahrhunderts dauerte dar Pfingstfest drei Tage , bis
zum Nurgang der 11. Jahrhunderts sogar acht Tage . Er
ist gut , daß das heute nicht mehr so ist, wenn auch der
dritte Tag alr . Erholung »- und Uebergangstag " von man-
chen sehr begrüßt würde, denn er ist ja heute mit Eisen¬
bahnen , « utor und Motorrädern , mit Wandervögeln , Tou-
rist,«vereinen und mit all den vielen andern Organisationen
und -Suchen schon etwar Arge». Heutzutage kann er einem
schon vor der zweitägigen Neberfüllung der Etsenbahnzüge,
vor der stntflutlichen Ueberschwellung gepriesener Aurflugr-
punkte, vor der Eottähnlichkeit der mit der Eeschwtndtgkeit
homerischer Eötter einhersausenden Motorradjüngltnge und
»jungsrauen, vor den Staubwolken der wie der Blitz an einem
vorübersausenden Auto» angst und bang « werden. Mit sehn¬
süchtigen Blicken schauten viele am Freitag und TamStag
zum Himmel , flehten zu Sankt Peter um ein gut Barometer
und er hörte auf sie. Die Etsenbahn »üge waren überfüllt,
froher Singsang von Männlein und Weiblein , von Alten
und Jungen , von dicken und dünnen , tönten au» allen Ecken.
Sie wandelten hinein in die Welt , sahen andere Städtchen
und Dörflein und kehrten, müd und matt am Körper, aber
frisch am Geist in die Heimat »u neuer Tagerarbett zurück!
Der Turnverein marschierte am Pfingstmontag mit Trommel¬
wirbel htnau« zum Städtchen gen « lthetm zum PretSturnen,
der christliche Verein junger Männer von hier stieg hinauf
auf die Höhen der Alb : viele Gläubige suchten Erbauung
und Trost in den Gottesdiensten , der Festgotterdienst

am Pfingstfest in der evangelischen Stadtkirche war druck
den herrlichen Pfingstchoral : . O hetlger Geist, kehr bei unr

! ein", vorgetragen vom Ltederkranz, verschönt. Ein Gewitter
l aing am Pfingstfest mittag über unsere Fluren nieder, dar

bei unr noch gnädig abging , jedoch talabwärtr durch den
! wolkenbruchartigen Regen , insbesondere bet Schömberg, Wild-
' kad großen Schaden anrichtete und manche Aurstcht auf den
> Pfingstmontag verdorb. — Dar liebliche Fest ist vorbei, fast
j zu schnell ist er gegangen , doch sind alle , die sott waren, wieder
j gern zu den heimischen Penaten -urückgekehrt, der eine, oder
! find'» gar mehrere, mußten heim au» Mangel an Geldüber-
? fluß, da riefen andere Pflichten und glücklich sind sie alle wie-
! er daheim gelandet . Möge da» Ptngstfest un< Kraft und
j Mut zu neuer froher Werktagrarbett gegeben haben.
! *
! Abschied für Studiendirektor Dieter !«. Letzten Freitag

wurde im Festsaal des Seminar » für Studiendirektor Dieter!«,
! der infolge Abbau» au» dem Amte geschieden ist, eine schlicht«'

AbschiedSfeter veranstaltet . Auf Wunsch des Scheidenden wurde
von einer öffentlichen Feier abgesehen. Der Rektorat»verweser
Prof . Vaufer  widmete dem au» vem Amt Geschiedenen, der
17 Jahre an der Spitze der hiesigen Seminar » gestand»
.hrende Worte de» Abschied- . Die letzten 10 Jahre seiend,,
sonder» schwer und tnhalirreich für die Anstalt und intfi.
!andere für den Vorstand gewesen, der lange Krieg mit AM
und Sorgen , da» traurige Kriegsende verbunden mit dn
Umwälzung , die Zeit der Geldentwertung , wo er einige Zel,
schien, als könnte daS Seminar nicht mehr weitergejühn

! werden. Und zum Schluß kam der Abbau mit hartem Zu-
i griff. Die Leitgedanken de» Scheidenden seien Arbeit und
! Pflicht gewesen. Der Redner dankt dem scheidendenVorstand
! iür seine segenrreiche Arbeit und wünscht ihm einen schönen
! Lebenrabend. Ein Seminarist dankte im Namen seiner Käme-

raden dem verehrten Lehrer für alle Förderung und dar
reiche Wohlwollen und versichert, daß die Seminaristen ihm
ein treuer Andenken bewahren werden. Studiendir . Dieter!«

! dankte in bewegten Worten für die Veranstaltung de» Ad-
! Abschied» und für die guten Wünsche und versichert, daß er
! die persönlichen Beziehungen mit Lehrern und Schülern gern,
! weiterpflegen werde, wenn auch die osfiziellen nun abgebrochen
! seien. Er dankt den Lehrern für ihre treue Mitarbeit und
? wünscht ihnen für ihre hohe und schöne Ausgabe auch ferner
! guten Erfolg und hofft, daß dar Seminar erhalten blelben
j möge. Er dankt auch den Seminaristen . Sein Ziel sei ge-
i wesen, sie zu tüchtigen Lehrern und zu Persönlichkeiten her-
, anzubtlden. ES sei ihm immer am reizvollsten erschienen

mit Jünglingen zusammenzuarbettrn. Die Seminaristenseele
habe er mit besonderer Vorliebe studiert und er glaubt, das
der auSgestreute Samen aus fruchtbaren Boden gefallen P.

j Rückblickend erwähnt der Redner , daß er vor seiner hteslW
Zeminartätigkeit al» Dekan in Münfingen eine PrSpam-
denklafse geleitet und daß er fast 2 Jahrzehnte al« Bcztckt-
schultnspektor an der Schule gearbeitet habe. Der Schule
und Lehrerbildung habe er einen großen Teil seiner Mannet-

i kraft gewidmet . Mit der Schule habe er begonnen, mit
I der Schule höre er auf . Da » Wort eine» bekannten
! Pädagogen sei ihm aur der Seele gesprochen: „Meine Schule
! meine Heimat ) meine Schule meine Welt ." Dunkel und

düster sei unserer Volke» und Vaterlandes Gegenwart . Aber
> fest glaubt er daran : „Der Tag der Freiheit wird wtedn-
! kommen." — Wir find gewiß, daß auch die Stadt herzlich!«
! Anteil an diesem Abschied nimmt . Der aus dem Amt Tr>
! schieden« ist seit langer Zeit den Nagoldern eine vertraute
j und hochgeachtete Persönlichkeit und sie werden ihm nnd sei-
! ner Gemahlin wie dar Seminar einen schönen Lebensabend
! wünschen. *

! Zugsentgleisung . Der große Fremdenverkehr über die
! Pfingstfetertage , die vielen heimkehrenden Ausflügler oerur-
j sachten fast überall eine beängstigende Ueberiüllung d«
i Eisenbahnzüge. Auch die Altrnstetger Linie hatte viele Leute
> zu befördern, fast zuviel , hatte sie doch am Pfingstmontag abend
j mit dem 8 Uhr Zug 87 t geladen, anstatt normal 55 t. Doch
! sie schaffte e» brav — btr zum WolfSberg ! Ein hinter«
^ Wagen bremst«, mit Elan wollte die Maschine den Tipfel
! erklimmen und kam nicht mehr vom Fleck, so sehr sie sich
i auch abmühte. Die Räder surrten nur so herum, aber oor-

wärt» kam die Maschine nicht mehr, sondern nebenhtnaut,
nämlich au» dem Glei «. Der Anschluß an den Eutinger Zug
konnte noch durch Fußmarsch bir zum Hauptbahnhof erreicht
werden. Glücklicherweise kam kein Unfall vor. Durch sofort
etnsetzende Arbeit unter Leitung von Herrn Oberbahnmeistrr
Kurz konnte die Verkehrstörung bald wieder behoben werden.»

Pech . Gestern Abend konnte man etwa» Feine » beobach¬
ten : So gegen 11 Uhr kam ein elegantes Personenauto die
Marktstraße herauf, aber nicht staubend und fauchend, nicht
ratternd und rauchend, sondern hübsch langsam , so vornehm,
so rücksichtsvoll — von einem Gaul gezogen ! Da » ist
doch manche Leute, besonder» diejenigen , die kein Auto haben,
soll da» königlich gefreut haben!

Turuvereiu. Bei dem gestrigen Verein»riegenwetturn«
in und außer Gau in Altheim L>N. Horb errang der ht«M
Turnverein einen ersten Preis , die Turnvereine Haitervaq
und Obertalheim je einen 2. Prei ». — Den Siegern unsen-
herzlichen Glückwunsch!

Aur Beachtung für Reifen. Oft schon sind Gepäckschein-
ans die z. T. wertvolle Gepäckstücke bei der Eisenbahn hinter¬
legt waren , verloren und von unredlichen Menschen gesunde«
«vorden, die sich sofort von der Depäckstelle die Gegenstand«
ousliefern liehen und sie zu Gest) machten. Jederzeit
«ran cm den Schaltern besonders der größeren Bahnhöfe
die Beobachtung machen, wie leichtsinnig die Hinterlegung-
schein« in irgendeine Tasche gesteckt wecken, aus der st« ge¬
legentlich Herausfalles oder gestohlen wecken. Leute, die auf
solche Gelegenheit!« , Kötern. trMar ftch aa vielen Bahnhof««
tzerrmr.

SarkoffelSberfchmennmmg. Der .D . Tagesztg ." wird oo»
der Grenzmark geschrieben: Di« Landwirte müssen, um
furchtbaren Steuern bezahle« M kSnnen, auch ciemest,
Bestände ihrer Kartoffeln verkaufen und können sie Mss A
Dchkeuderpreifen nicht los werde«. Aber trotzdem komm
Eägiich vi^ e Eisenbahnwagen KartvHelo aber die oolav^
«mz « nach De«tfchkmb <
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Tuberkulöses Auslandsslersch. Von den aus Argenti¬
nien eingeführken S chl a ch kr in d ern hat sich ein großer
Teil als mit Tuberkulose behaftet erwiesen. Da selbstver¬
ständlich dann auch bei dem in großen Massen eingeführten
Argentinischen Gefrierfleisch  Tuberketdurchsehung an-
Zunehmen ist, so ist eine Untersuchung des Gefrierfleisches
ungeordnet worden, soweit sie . ohne ungebührliche Verzöge-
rung " durchzuführen ist. — Wie viel Unheil mag inzwischen
schon angerichtet worden sein, da bekanntlich die Tuberkeln ,Lurch die . Gefrierung " nicht abgetötek werden. Von den
verfehlten Anordnungen der vielen kostspieligen und un¬
nötigen Ernährungsminister - Konferenzen ist das argenti¬
nische Millionengeschäft wohl die verfehlteste gewesen, und
sie wird wohl nur bei einer Gruppe von Großhändlern in
angenehmer Erinnerung bleiben.

Woher die Kirsche kommt. Als der römische Feldherr
Lucius Licinius Lucullus ums Jahr 70 v. Ehr. die Könige
Mhridates von Pontus und Tigranes von Armenien be-
siegt hatte, brachte er eine große Kriegsbeute nach Rom,Darunter befand sich ein Kirschenbäumchen aus Pontus
Weinasien), das Lucullus in den Garten seines bei Rom ge¬
legenen Landguts pflanzte. Geschickte Gärtner veredelten
Len Baum, der wegen seiner köstlichen Frucht bald allgemein
beliebt wurde, so daß sich seine Pflege bald über Italien und
die anderen europäischen Länder ausbreitete.

Zur Kirschenernte. Bald wird allgemein die Kirschen»
lernte einsetzen und es darf bei dieser Gelegenheit an dis
vielen Unfälle und Verletzungen erinnert werden, die alljähr¬lich beim Pflücken dieser köstlichen Früchte Vorkommen.
Brechende Sprossen an Leitern, allzu unbekümmerte Wag¬
halsigkeit beim Brechen der Kirschen und unsicherer Stand
der Leiter, sowie andere Zufälle und Unvorsichtigkeiten rufen
immer wieder schwere Unfälle, nicht selten mit tödlichem
Ausgang hervor. Darum Vorsicht bei der Ernte ! Man prüfe
das Leitermaterial vor seinem Gebrauch, gebe der Leiter
einen sicheren Stand und versteife sich nicht darauf , auch dis
schier unerreichbaren Früchte an den äußersten Enden der
Neste und Zweige noch zu pflücken, denn die SpStzlein und
die anderen Vögel des Himmels wollen auch noch etwashaben.

Altensteig, 9 Juni . Kinderfest . — Vortrag.  Der
Gemetnderm beschloß am 24. Juni ein Kinderfest zu halten.
— Herr St .R. Grau  von Nagold hielt am Freitag abendeinen umerefsanten und inhalSreichen Vortrag über Radio¬
technik. Die praktischen Vorsührungen mußten wegen örtlicher
Schwierigkeiten, die v«n den Fachleuten bis jetzt noch nicht
behoben werden könnten, unterbleiben.

Sündringe «, 6. Juni . (Neue Industrie ). Saure
Wochen, frohe Feste, so können wir am besten die jüngste
Vergangenheit unserer Gemeinde überschretben. GS hat sich
in unserem stillen Tal ein sonst ungewohntes reges Leben
entfaltet und »war bet dem Bau einer Fabrik, die von der
Firma Gebr. Benz, Löwendrozerie in Nagold errichtet wird
und deren Zweck die Herstellung chemischer Präparate , tnS-
besondere Tierarzneimittel ist Wohl war da< Wetter dem
Bau besonders in den letzten Tagen recht ungünstig , aber der
gute Wille und die Energie aller Mitarbettenden bezwangen
die Hemnisse und nach schwerer Arbeit konnte am Donnerstag
auf dem Bau feierlich der Maien aufgepflan»t werden. Auf
dem Giebel stehend sangen die Zimmerleute nach alter Hand»
werkersitte einen Choral . Gewaltig hallt-n die Männerstimmen
von Freudenschüssen unterbrochen in den Wäldern . In stet»
guter Erinnerung wird allen Beteiligten auch der anschließende
SusrichtschmauS bleiben, der im Saal der „Rößle" abgehaiten
wurde. Dt«vauhandwerker und die Gemeinde brachten Herrn
E. Benz herzliche Glückwünsche dar. Gemütlichkeit und Froh¬
sinn kamen ebenfalls -u ihrem Recht, sodatz man allerseits
zufrieden und vergnügt heimwärts zog, mit dem Wunsch, daS
Unternehmen möchte dazu dienen, die auch vor unserer Türe
immer und immer wieder drohende Arbeitslosigkeit, endgültig
zu bannen.

Allerlei -
Ein Opfer 8es Abbaus . Der Weichenwärter Georg Hilde-

brandk in Jmmenstadt nahm sich die Tatsache seines vom
Staat erzwungenen Rücktritts so zu Herzen, daß er sich vor
den Zug Immenstadt —Blaichach warf und von der Loko¬
motive in zwei Telle zerschnitten wurde, Hiidebrandt stand
mehr als 28 Jahre im Staatsdienst.

Gegen die Blutlaus . An Apfelspatter- und Zwergbäu»
men, die im vergangenen Jahre von der Blutlaus befallen
waren , ist es Zeit, darauf zu achten, ob sich Reuansiedelun¬
gen zeigen. Man darf sich dabei nicht darauf verlassen, daß
man etwa im vergangenen Herbst und im Frühling Blut-
lausmittel verwendet habe und nun endgültig von der Blut¬
lausplage befreit ist. Derzeit sind die Blutlausherde noch
klein: anfangs Mai sitzen in der Regel nur einzelne Läuse
an den Wundstellen der Bäume , insbesondere an Quetschun¬
gen, die infolge- schlecht ausgeführten Scherenschnittes ent¬
stand. Das Nachschauen ist zwar etwas mühselig und er¬
lordert scharfes Auge, well die Läuse noch ganz vereinzell
sitzen und vielfach auch noch nicht oder nur unvollkommen
den weißen „Pelz" zeigen: aber diese Mühe lohnt sich, weil
man mit jeder einzelnen Blutlaus , die man jetzt tötet, den
Herd einer ausgedehnten Verbreitung vernichtet.

Der Aischreichtum der Nordsee erschöpft. Die englischen
Fischerei-Sachverständigen sind überaus besorgt über das
völlige Fehlen der Zufuhr von Fischen aus der Nordsee auf
den englischen Märkten . Sie find der Ansicht, daß der früher
reichste Fischgrund der englischen Fischerei, die Doggerbank,
erschöpft ist. Man hat hier bei Prüfungen nur sehr geringe
Mengen tierischen Lebens auf dem Meeresgrund gefunden,
so daß die Fische keine Nahrung mehr finden. Die Suche
nach neuen Fischgründen erweist sich als dringende Notwen¬
digkeit, und man beabsichtigt, ndch weitere Untersuchungs¬
schiffe auszurüsten, die an einer Erforschungsfahrt auf den
Bänken rund um Island und die Färöer -Inseln teilnehmen
sollen.

Das Kreuz auf der Brücke. Auf der Großhesselohei
Biücke in München, öon der aus schon viele Lebensmüde
den Tod in der Isar gesucht haben, ist ein großes Holzkreuj
errichtet worden, um Lebensmüden neue Zuversicht für der
Daseinskampf zu geben. Der Polizeipfacrer Dr. Schneidei
sowie mehrere Offiziere und Mannschaften der Landespolizei
haben sich zur Stiftung des Wahrzeichens zusammengetan

Der Judasbaum . Die Stadt Konstanz besitzt ein Exem¬
plar des in Deutschland seltenen Iudasoaums (Lercis 8ili-
quasirum), und zwar steht dieser Baum am Eingang zum
Sanatorium in der Seestraße. Das Konstanzer Exemplar
des seltenen Baumes befindet sich jetzt in schönster Blüte.
Tausend rote Röslein an den Spitzen der Aeste und Zweige,
die noch ganz ohne Belaubung sind, bedecken den Baum und
bieten einen wunderschönen Anblick. Der Judasbaum gehör!
zu der Klasse der Paprlionazee (Schmetterlingsblütler), von
denen es über 4000 Arten gibt. Der nächste Ort, in dem in
Deutschland ein solcher Baum zu finden ist, ist Düsseldorf.
Lei den Türken versinnbildlicht der Baum die Trauer , ähn¬lich wie in Deutschland die Trauerweide

Wilde Kamele gibt es in dem unzugänglichen, weit aus¬
gedehnten Morastgelände des Guadälquiv 'r südlich von Se¬
villa. Sie leben in kleinen Herden als Halbwassertiere und
tehen bis zum Knie im Wasser und Sumpf . Man kann sie
nur aus großer Entfernung mit dem Fernrohr beobachten!
umgeben von den Riesenschwärmen von Möwen, Wildgän-
jen, Krickenten und anderem Sumpfgeflügel. Das meilen-
weite Sumpfgelände , eine wahre Hölle, sichert die Kamele
gegen jeden Angriff von Mensch und Tier . Die WildkamÄö
flammen von einem Trupp Kamele, die der Marques von
Blltafranka 1829 aus Afrika einführte, um sie als Zugtiersiür landwirtschaftliche Arbeit auf seinen Gütern zu verwen¬
den. Sie erwiesen sich aber als ungeeignet, so daß der Mar-gues sich entschloß, sie freizulassen. Einige der Tiere wurden

Der Tanz um das goldene Kalb
Wj „Don Erica Grupe - Lörcher

(RachdkuK verboten.)
.äa , das ist allerdings die Hauptsache!' pflichtete Zyria

chei. Dann schwieg sie, es war ihr unmöglich, diese Art von
iAnterhaikung sortzusehen. Ein Ekel stieg in ihr auf, ein
.würgender Ekel, daß es Menschen mit solcher Lebensauffas-
chmg gab. And ein wütender Äerger über fich selbst, diesem
Manne ihre stille Zuneigung, ihre geheimsten Gedanken ge¬
schenkt zu haben. Aerger , ja noch mehr als das : Beschämung,
Zorn, Empörung über sich selbst. Sie wurde sich klar , daß
M ihn nicht mit klaren kritischen Augen angesehen und ge-
-Müft hatte, sondern all sein Tun und Red« ! mit ihrem
^Schleier der Zuneigung mmooben und zugedeckt. Wie eine
.Whliche Erinnerung kam ihr jetzt der Moment , da sie das
Meine Mädchen von der Ballettschule mit schmerzendes Fuße
M der Garderobe am Festabend von Werners liegen HM«
Md Frank in seinen Bemühungen um das Kind sehr er-
Mchterk wurde, als er hörte, es sei nicht das Kind vermögen¬
der Eitern, sondern armer Leute. Das war so charakteristisch

Ein Mann , der nur das Ziel kannte , reich M werden und
'chen M gewinne». Der Tanz um das goldene Kalb!

unter diH« Lebensauffassung wählte er sich jetzt leine

Ä er das-Gttck - o-mss finden würde?
^Zy ria richtete pch wie unter einem Entschlüsse auf- WaS
Men sie sich hier eigentlich nochM sagen? So schritt sie
M den Tischz«, legte eine feine weiße Serviette L̂ er das
AMgeNan, das Per zur Reserve stand, und sagte, in einen
»Kern Ton verfallende Îch mich nutz M der Geseisschast
DEck, dann man wiÄÄeich M Dsche gehen. Latz mich

nach dem ReWen sche«. FrümStz Werner überläßt
Wr gern das alles. Also, es war sehr nett von Nr, daß

Äs erst«, als Ivgenbgespiesis desteVertadung mü-

noch nach Worten, SM» lÄtzes sMl Hr setztMer er k««
VZA Hisse« ch « einte: Es M beAr , man st«Hk uns bÄbe
MM Wo« « «, hi« hem ZagichÄkschm komme». Vtr-
»MH . glaube lch,.M « Mac « f « » . « M » e wohl PW ..

daß ich Interesse für dich habe. Ich gehe also lieber einige
Augenblicke vor dir voran !'

«Ja ! Gehe nur !'
Da er Hinaustral und ihn schon wieder vollkommen der

Anblick der Gesellschaft beschäftigte, hörte er nicht, mit wel¬
cher Betonung sie ihm diese Worte nachrief. «Ja ! Gehe nur !'
Sie vermochte jetzt einen Schwall von Verachtung in diesen
Zuruf zu legen. Ja , mochte er gehen! Aus ihrem " eben
scheiden! Für sie war er in dieser Stunde gestorben. Eine
langjährige, zuerst halb unbewußte, dann still-sehnsuchtsvolle
Jugendliebe wurde jelfl von ihr eingesargt. In ihre Bitter¬
keit, in ihren plötzlich wieder aufzüngelnden Schmerz mischte
sich jetzt, jedes andere Gefühl niederpressend, die Aeber-
zeugung:

.Er war meiner nicht wert ! Wie unglücklich wäre ich
neben ihm geworden! Wie danke ich dem Schicksal, daß es
mir die Augen öffnete und unfern Weg getrennt hak!"

Für Sekunden stand ste allein im Zimmer und verbarg
das Gesicht in beide Hände. Diese Stunde war schwer.
Schwer, sie alleine durchzukämpfen! Schwer, im sofortigen
Uebersehen und Durchdringen der für sie überrascht herein¬
brechenden Situation nicht nur Haltung zu bewahren, son¬
dern ihm ihren Stolz zu zeigen. Aber sie war innerlich
über sich Meisterin geworden! Ohne zu schwanken. Ohne
chm eine Blöße zu geben!

Dessen war sie stolz. And so würde sie jetzt in innerer
Fassung ihren Lebensweg weitergehen!

Dann schritt sie hinaus . Gesellte sich' den andern wieder
zu. Und ste wußte: sie würde ihre Selbstbeherrschung be¬
wahren können! -

Als fich drinnen im IagdhäuSchen die Tür wieder schloß,
richtete fich eine stattliche Männergestatt , die auf der Bank
rmmittekmr neben dem Fenster ruhig, fast zusammengekauert
im wortlosen Lauschen gesessen, langsam auf. Das ernste,
versonnene Gesicht nahm einen andem Ausdruck an. Es
war Wedell als kehre seine Gedankenwelt in die Jetztzeit
zurück- ^

Mas hatte ec erlebt? Mar es nicht ein Tram »? Aber
zu genau enksann er sich jeden Wortes . Z« genau hatte er
»sitiefsten Empfindungen, mit heißem Ineresse dem ganze«
Vorgänge dort drinnen gelauscht.

Eine einzige Empfindung rang sich deutlich mit sieghaftem

von Mgern erlegt, dem Rest gelang es, in die ungeheuren
Sümpfe zu entkommen und sie haben sich mit der Zeit den
veränderten Lebensbedingungen vollkommen angepaßt.

Das sinkende London. Der zum großen Teil aus Lehnt
bestehende Untergrund , aus dem London erbaut ist, gibt in
o bedenklicher Weise nach, daß verschiedene historische Ge-
väudc bereits vom Einsturz bedroht sind. Ter Alarm wurde
m vorigen Sommer durch die Wahrnehmung gegeben, daß
Zas berühmte Gebäude Downingstreet 10, in dem sich das
Auswärtige Amt befindet, so bedenkliche Risse aufwies, dassnan es durch Eisenbetonträger stützen mußte. Es zeigt sich
etzt aber, daß damit die Gefahr nicht beseitigt ist; denn man
nutzte in aller Elle wieder mit den Arbeiten beginnen, da
;:uei Säulen , die die Decken des großen Empfangssaals
lützcn, eingestürzt waren und man für das ganze Stockwerk
ürchten mußte. Die Unruhe, die sich der Bevölkerung be-
nächtigt, ist nun noch erhöht worden durch die Anordnung
)er Sperre der Waterloobrücke, die sich stetig senkt und Risst
leigt, die sich jeden Tag vergrößern. Die Schließung de»Lrücke für den Verkehr bedeutet für die Londoner ein Er-
iäanis. Verfügt doch die größte Stadt der Welt nur übel
<n halbes Dutzend Brücken, die den Verkehr über die Themst
vermitteln. Aehnlich bedenklich stehen die Dinge um die Stl
Lauts -Kathedrale. Hier hat sich einer der Stützpfeiler det
Kuppel, die nach der von St . Peter in Rom die höchste de»
Welt ist, infolge des Abgleitens des Unterbodens gesenktt
Infolgedessen müssen jetzt die anderen Pfeiler ein Gewicht
tragen, für das sie nicht bestimmt waren . Der Druck ist denn
euch so gewaltig, daß mehrere der Steine bereits gesprengt
vvmben sind. Schon im »origen Jahr « soll einer d» ersten
worden sind. Schon im v. I . soll ein Architekt Englands nach
Prüfung des Gebäudes dem König abgeraten haben, eine»
Festgottesdienst in der Kathedrale zu besuchen, da sich diese
n einem gefahrdrohenden Zustand befindet. Nimmt man

hinzu, daß das Klima von London mit seinen Steinkohlen-
.-auchwolken so schädlich auf den Stein wirkt, daß beispiels¬
weise di« Fassade Weftminsters schon beim Berühre » dei
Hand abbröckelt, so hat man allen Grund ,ju der Frag «!
was wohl von dem alten London für die Urenkel noch übrstbleiben wird,

ep. Ein chinesisches christliches Heer. Ein bedeutsames
Zeichen für die im chinesischen Volk sich vollziehenden innere«
Wandlungen ist das Vorhandensein eines etwa 30 000 Man«
zählenden, aus Chinesen bestehenden christlichen Heeres in dei
Nähe von Peking. Ihr Befehlshaber und Schöpfer ist Fenz
Au-Hsiang, eine der merkwürdigsten Persönlichkeiten des
heutigen China , fein erster christlicher General und Gouver¬
neur . Die ersten Eindrücke vom Christentum erhielt er wähl
rend des Boxeraufstands als Augenzeuge des Märtyrertok^
einiger Missionsleute in Paotingfu sowie von der ihm wie,
derfahrenen selbstlosen Behandlung durch einen Missions-
orzt, aber erst 11 Jahre später entschloß er sich zum Stucimr
des Neuen Testaments und zum Uebertritt . Seine Tüchtig¬
keit eröffnest ihm eine glänzende militärische Laufbahn : als
Vorgesetzter zeichnete er sich durch strenge Mannszucht unk
soziale Fürsorge für seine Soldaten aus , richtete Bildungs,
kurse für sie und ihre Frauen ein, bekämpfte das Opiumlastei
durch Schaffung von Heilanstalten und das Räuberunwesev
cntlassener Soldaten , die größte Landplage Chinas , dadurchdaß er jeden während des Militärdienstes ein Handwerk ler¬
nen ließ; an der ohne jeden Zwang vor sich gehenden Chri¬
stianisierung seines Heers beteiligt er sich persönlich. Im sei,
den Sinn wirkte er als Mllitärgouverneur der großen Pro¬
vinzen Schienst und Honan an der Bevölkerung, die sich
unter seinem Schutz sicher fühlte, und schafftez. V. die Spiel¬
höllen und das Fußbinden dei den Frauen ab; zurzeit ist Ä
Generalmspekteur des chinesischen Heers. Daß seine chrPl
lichen Truppen Marmszucht hatten, obwohl ihnen der Stack
fett einem Jahr den Sold vorenkhAt, und sogar zu Weih¬
nachten noch die Armen ihres Standorts beschenkten, ist ei»
Zeichen des neuen Geistes, de» dieses Heer im chinesischestVoll! verbreitet.

Glück in ihm durch: Zyria war frei! Das Schicksal meint«
es gnädig. Es hatte sie in letzter Stunde vor einer unglück¬
lichen Ehe bewahrt . Hatte i h n davor bewahrt , mit gebun¬
denen Händen Zusehen zu müssen, wie ein Anwürdiger sie
ihm wegholte. — Sie war frei, auch innerlich! Wenn er
auch mit feinem Takte fühlte, daß sie durch die Haltung von
Frank enttäuscht gewesen war - , sie würde diese Ent¬
täuschung um so sieghafter überwinden, als kst ihn durch¬
schauen gelernt hatte , als seine ganze Kläglichkeit ihr offen¬
bar geworden war . And der Stolz , mit dem sie Frcmk eben
herbe begegnete, bewies Wedell , sie würde über dieses ganzeErlebnis hinwegkommen. And dann war die Äcch« kürihn frei!

Ein lankeS Lachen nnd Scherzen klang zu kh« herüber.
Man schien sich wirklich noch immer bei dem Äasechpiel M
belustigen. Am so angenehmer für ihn. Es wäre chm « «
Zwang gewesen, wenn man schon jetzt zur Abendkafel er¬gangen und ihn aus seinen Gedanken gersssen Hütte. — So
lehnst er sich nochmals an die Lehne der Bank zrrrück. Wie
mit einem stillen, erleichterten Aufseufzen.

Ein unendlich süßer und .,arter Dust mnhauchst HS.
Rings die Wand des IagdhSuschens umspannst» estrige
Stämme wilder Bosen. Schnell wäre» sie empo«gew»ch« t
und hatten in wenigen Jahre » das ganze Hänscho« « nfixu»-
nen, über das Dach hinweg, von allen Sekten emporkttmnrerkd,
als reichten sich drohe« auf dem Dachfirst ist zosammeu-
wuchernden Zweige die Hände. In wenige» Tage» würde
jetzt kn Frühsommer das ganz« Hänschen von einem Echwckl
kleiner zartrosa Rosenbüschel überzogen sein. Scho« began¬
nen di« Blüst » fich mit ihrem feinen süße« Hauch M er¬
schließen. Md plötzlich erschien ihm dieser Dust der wllde»
Äetterrofe « als etwas Heimatliches, Wohlbekanntest

A»ch ans sei«« Besitzung, in seine« parlckstMche» Gar¬
ten nahe dem Herrschastshasse stand eine Laube, die « 8
de« gleichen Mldrvse « überwuchert war ! Mehrmals hakst
« kn letzt« Zeit allein abends i« sein« Laube gesessen und
dann waren fein« Gedanken viel zu Zyria gewandert, hakt?«
sie in der Frage ges«cht, ob d« Tag kommen würde, da sie
vielleicht als feine Herrin , als sei« gesiebtes West»hstr »eben
ihm sitze« würbe. -

GorHehuag fckgkZ
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^ Tin Jubiläum der Schokolade. Herren sind es 400 Jahrs,
feit die Schokolade ihren Einzug in Europa , allerdings für
«e ersten hundert Jahre bloß in Spanien , gehalten hat.
Wahrscheinlich hat schon Kolumbus Kakaobohnen nach Hause
gebracht. Wer Beachtung sand die Frucht erst durch ein 1524
von Cortez, dem Eroberer Mexikos, an Kaiser Karl V. übcr-
landtes und mit Gebrauchsanweisung versehenes Geschenk,
jkortez selbst soll durch den Aztekenkönig Montezuma auf-
regsam gemacht worden sein, der auf die Frage , was das
är ein stark nach Vanille duftendes Getränk sei, das er aus
»ldener Tasse trank, mit dem Wort »Schokolate* geantwor-

haSe. Auch unser „Kakao" entspruhr den ersten Silben
Eines sehr viel längeren aztekischen Ausdrucks. Wild wach,
ßmd wird der Kakaobaum bloß in den feuchtheißen Niede.
jungen des mitüeren und südlichen Amerikas angetroffen.

Törichte Dgle . Bei einer Schülerwanderung in Mün-
u brachten tue Schüler eine Wette zum Austrug , wonach
er 20 Bananen essen und darauf 2 Liter Bier trinken
ßte. Ein Schüler starb nack rwei Stunden.
LkÄcht die Souae dar Haar? Den weit verbreiteten Irr-

Km. daß die Haarfarbe hell werde, wenn das Haar den
Sonnenstrahlen ausgefetzt werde, widerlegt Professor von
Zumbusch in der Münchener medizinischen Wochenschrift,
ber Glaube, daß die Sonne das Haar Heller mache, ist fast
lllgemein. Selbst in wissenschaftlich medizinischen Büchern
mdet man den Hinweis, daß man kleine Kinder, bei denen
>os Dunkeln der Haare verhindert werden solle, am besten

dhne Kopfbedeckung in die Sonne schicke. Tatsächlich kann
on einer Bleichung des Haares durch die Sonne keine Rede
in. Reichtum an ultraviolettem Licht gibt überall an der
ut Anreiz zu Pigmentbildung . Die Völker, die einer be-

nders starken Sonnenstrahlung ausgesetzt sind, haben durch¬
wegs nicht nur dunkle Haut , sondern auch dunkles Haar
Wmrken, Araber , Neger). Der Volksglaube hat unbewußt
Analogieschlüsse zu dem Vorgang des Bleichens bei gefärbten
Geweben gezogen; aber bei den Geweben handelt es sich um
totes Gebilde, das zerstört wird, beim Haar um lebende Sub-
stanz.

> Billiger Dein . Infolge der Geldknappheit ist 8>w WH»
in der Mainzer Gegend so billig geworden, daß er dem Bier
erfolgreichen Wettbewerb macht. Der Schoppe« (zwei
Fünstelliter) wird zu M und 40 L ausgeschenkt.

Die Kunst des Strickens. Um diese auch in der Neue«
Welt in Ehren zu halten, veranstaltete man kürzlichm Ame¬
rika einen National -Strickwettbewerb. Als Siegerin unter
d.esen Strickerinnen ging eine Frau Wyman aus James»
town hervor; sie gewann den ftatüicheu Preis van 2Ü00
Dollars.

Handelsnachrichlen
Fortdauer der Kursrückgänge

Wesentliche Veränderungen in der Wirtschaftslage sind In
Louj der letzten Woche nicht eingetreten. Am bemerkenswerte
lten ist die Tatsache, daß seit einigen Tagen die ans dem Devi -
senmarkt  verlangten Beträge voll zugeteilt werden. Die Warn¬
rufe haben zur Folge gehabt, daß in dem Ankauf von ausländi-
schen Rohstoffen größere Zurückhaltung geübt wird, wodurch di«
Nachfrage nach fremden Zahlungsmitteln im Zusammenhang mV
der Kreditnot sich verringert hat , während andererseits nach wi«
vor zur Beschaffung von Betriebsmitteln , soweit möglich, di«
Goldreserven ausländischer Währung veräußert werden. Nach¬
frage und Angebot konnten sich auf diese Weise ziemlich ausgtei-
wen . Französische Franken wurden dagegen im internationale!
Berkehr stark zum Verkauf angeboten und es scheint, daß, um st«
zu halten, wieder zum Mittel der Stützung gegriffen wurde. Da
die internationale Spekulation bei dem letzten Franken -Slurz
recht ansehnliche Verluste erlitten hat, dürfte sie jetzt im Eingehen
neuer Leerverkäufe zurückhaltender geworden sein. Auf dein
Geldmarkt  hält die seit kurzem eingetrekene Erleichterung
dn. Es kann sich jedoch hierbei nur um das Eeldverleihgeschäst
von Bank zu Bank handeln, wobei die Qualität des Geldnehmers
mehr denn je ins Gewicht fällt. Der Rückgang in der Kon¬
junktur  macht sich bereits in den Betriebssinschränkungen be¬
merkbar und findet in der sinkenden Richkzahl des Großhandel
und - er Lebenshaltungskosten Ausdruck.
— DiL. Börsen läge  hat sich nicht geändert . Die zahlreiche»

SchwierMetten , von der sowohl Bankfirmen wie Handels- unö
tzudustrieunternehmungen betroffen wurden, bringen immer wie-
der neues Akkienmaterial auf den Markt , während die Spekula-
kion sich der äußersten Zurückhaltung befleißigt und sich für den
Augenblick mehr auf dem Geldmarkt betätigt , wo sie für die ihr
verbliebenen Gelder eine nutzbringendere und sicherere Anlage
indet. Auf einen Umschwung in der französischen Auslandspolitik
ehk die Börse keine besonders große Hoffnung, ebenso wie daS
Zustandekommender Berliner Regierung ihr keinen Anreiz für
eine neue Beteiligung am Börsengeschäft geboten bat . Unter die-
len Umständen konnte sich die Stimmung an der Börse nicht bej-
lern. Me Kurse bröckelten langsam ab.

Auch auf dem Markt der festverzinslichen Werks
lvar das Geschäft wenig lebhaft mit dem Unterschied jedoch, daß
dch dort die Stimmung befestigen konnte , da in - er Aufwertungs.
stage günstigere Entscheidungen erwartet werden. Ob und mir-
weit solche Hoffnungen berechtigt sind, ist schwer Zu beurteilen.
Bon der besseren Haltung des Anleihe-Marktes waren Haupt-
sächlich Borkriegs -Äusgaben betroffen; da Material kaum vor¬
handen war , wurden meistens Geldkurse notiert . Staatsanleihe»
gaben dagegen im Kurs nach.

DollarkvrS Berlin , 7. Juni . 4,2105 Billionen Mark.
Berliner Geldmarkt. Tägliches Gei- zu 0,873 vom Tausend

Angeboten.
Geschästsanfsicht. Me Deutsch-Riederländische Bank A.-G. in

Düsseldorf ist in Zahlungsschwierigkeiten und hat Geschästsaussichl
beantragt.

Bekriebsemschränknua ber Schwarzwälder Ubrenindustrie. Dis
Uhrenindustrie des badisch-württembergischen Schwarzwalds wo¬
von Pfingsten an vorläufig in der Woche nur noch vier Tage voll
arbeiten lassen. Die Ursache liegt in dem allgemeinen Geld¬
mangel und in der Tatsache, daß die englischen Zuschlagszölle,
die sogenannten Unterbietungszölle, erst auf 1. September 1024
aufgehoben werden. England, das als Selbstkäufer und als Wie.
derverkäufer in seinen Kolonien Hauptabnehmer der deul' ste»
Uhrenindustrie ist, hat nach Weihnachten seine Aufträge eii.ge-
stellt, da mau in England erwartet hakte, daß der Sonderzoll der
Regierung Mac Donald schon auf 1. Mai abgeschafft werde.

Elmtliche Bek «n « t« « ch« ng.
Karl Gerber, Fabrikant von Stultgart -Hedel-

fiugeu beantragt Derlethnng von zwei Wasser«
Nutzungsrechte« nnd Genehmigung zur Erstellung
zweier Wossertriebwerke und zwar:

1 Wiederherstellungder Stauanlage der Mo«
Hardter Wafferstabe» Anlage eine» 1800 in langen
OberkanalS in» zum Nezengraben (oberhalb Ebhausen)
und Bau eines Kraftwerks daselbst zur Gewinnung
von elektrischer Energie.

(Die Monhardler Wasserftube soll 20 cm höher
gestallt werden als früher).

2. Bau einer neuen Stauanlage unterhalb Eb¬
hausen auf der Insel und Erstellung eine« Säge¬
werks daselbst.

Die Pläne und Beschreibungen liegen beim Ober¬
amt Nagold und beim Schuliheißenamt Ebhausen
zur Einsichmahme auf. Einwendungen gegen daS
vorliegende Gesuch stad binnen 14 Tagen , vom Tag
nach Erscheinen dieses Blatte » an gerechnet, beim
Oberamt oder beim Schuliheißenamt Ebhausen schrift¬
lich oder zu Protokoll anzubrtngen . Nach Ablauf
dieser Frist können dieselben in diesem Verfahren
nicht mehr berüästchtigt werden.

Nagold, den 7. Juni 1924.
2048 I . A : Merkt,  stv . Amtmann.

Die Dersorguagskurauftalt Waldeck b. Nagold
bringt am morgtgen Mittwoch  abend « 6 Uhr den

Verkaufe meine 37 Wochen
trächtige 2049

i-ll.
Lakob Kübler, Ebershardt.

Nagold . 2055
Mittwoch abend 8 Ahr

verpackte ick den

Grasertrag
einer Wiese und Halde
bei Wirt Stahl.

Loursü Vslldtv.

Dn Rlltirslitz
in Mlimlittii

Bon Forstmeister
Otto  Feucht

Mit 67 Bildern
Vorrätig bei

VllchhandllUlg Zaifer

Bringe morgen Mittwoch
Abend 7 Uhr den

Grasertrag
meine« bet Oberkirch ge¬
legenen vaumgarten « an
Ort und Stelle zum Ver¬
kauf. Ehr . Häutzler.

innerhalb vier Wochen
Welsenlnstmehl 14 Kfz.
Wkiiellmeißochl 16 Pfg.
A»»r»zg«rhl . 18 Kfg.
Grieß . . . IS Pfg.
pro Pfund ab Schönaich.
Bet Barzahlung frei ins

HauS.
Juschwerke SchSuaich-Atutt-

gari. Tel. 5.

Grasertrag
de» Erholungsgarten « zum Verkauf, eventl. Tausch
gegen St . oh. KaufSltrbhaber sind auf Ort und
Stelle etngeladen. 2022

Wichtig!
Sw Wndlegende Wissen Sin de»
Radio -Verkehr
vermittelt

Sir Rndindnch
(Funkerbuch). W

Eine Einführung in die Wcllentelegraphte und
-telephonle für jedermann

mit 197 Bildern und 8 Tafeln.
Pret « dauerhaft gebunden 4.—

Vorrätig bei

Buchhandlung Zaifer, Nagold.
Ein ehrliche«, fleißige«

Ml -en
auf 1. oder l5 . Juli ge¬
sucht von 2056

Frau Ehr . HSußler

Forstamt Simmersfeld

Paviem>ller.Bein-
holz-.SMW-llud
Reisig-holMdliis

Am Samstag , den
14. Font 1924 vormittag«
ll Uhr tm »Anker" in
StmmerSfeld aus StaatS-
wald der Hüten Stm-
mer«feld, Enztal , Gom-
pelscheueru. Schloßberg:
Beigholz : Rm 180 Na-
delh. Prgl . , 217 dergl.
Anbruch auS V 6, VI 6
u. 7 : Popierroller : Rm
234 I.. 386 II. Kl. 2 m
lang . Siangen : 19 Baust.
In , 7 Id , 145 Hopfenst.
I.. 130 II Kl. sowie 9570
Nadelh.Wellen au« II11,
2. 3 IV, 21, 35. V 6, 7.
VI 6 u VII I u 3 "-bi

Nagold. 2038
Schönen

Kopf-Salat
MRettiche

empfiehlt
Inuatha« Laaf, Gärtner.

.Nil
bet Bnchhandlg. Zaifer

äenWte iMdeMifilIne
vorrätig bei

KÜLliA aib 1 . ^ fnniLL 1SÄ4

kuvkkanrüung kiagolli.
Nagold.

_ werden gegen
gute Stcherheit aufzuneh¬
men gesucht.  2059

Von wem? sagt die Ge¬
schäftsstelled. Bl.
» » »» »» »» » » »» »» »»
» » »»» » »» » » »»» » »»
8«köve vvci raxlsiok xrak-

tisobo Osseksvks
sivä:

küMeaerlisUN
mit eektsv Ooläksägro
sobov von A . 5.- »n

küIldlekMe
ill 6o.1»l!tk a. 8ilber

keine

8vkrkibgsnil1iir6ii
paiselisna ii.MMM

in xrosssr ^.asvadi bei

6 .M. Xsiser.

Z Für den SchulanfangZ
MV empfehlen wir >>.

mBrechl. Tafeln HmM
8 Buchhandlung Zaifer 8
» » Nagold . ^

uncl Leulel
in vsrsokieäeosL Kröüen

KMpÜtzblt

k. « . LLI8M , »nMsoillimi
Zluxoltl.

BiaoeS, fleißige«

Mädchen
bei hohem Lohn u. vollem
Familienanschluß gesucht.

Frau Maria Speh
Ehtngen/Donau

Heufelderstraße 2.
Einen neuen, mittleren

Kuh
Vage«

2053 verkauft
Friedrich Sakmau«

Rohrdorf.

GOGOGOGOGOGOGO G OGO <IOGOGOGO <AO<I

° Vg 8  MM - iaMMltM - MittN 8

komm « 8
O HusslsUung in liokolro unA UieAerineier . o
GOGOGOGOGOGOGO G OGOGOGOGOGOGOG

Wel
Bin laufend Abnehmer

Speise., Herren-
nnd Schlafzimmer

nur
Qualitätsware.

Angebote mit Zeich¬
nungen unter bl . U.
2029 an die Geschäfts¬
stelle d«. Blatter.

Mersi- t-
IW

gültig ab t. 2uni IS24
vorrätig bei

Buchhandlung Zaifer, Nagold.

Qsseksnlc
von dlvibsllaem Verl

ist

Predigten
für die

Sonn » und Festtage
des Kirchenjahres

von
Lhr. Römer

Prälat.
vorrätig bei

Buchhandlung Iaiser
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